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\‘"’g Badezeit. — Lange hat man an kiihlen Regentagen nach Sonne, Luft und Wasser gelechzt. Und jetzt
E‘g' @ eines Morgens brennt es endlich wieder aus dem geputzten Himmel auf die feuchte Wiese, und wir
B 'g spiiren eine Freude und eine Energie, die uns schon fast fremd anmuten. Besonders dankbar sind
2)’1 wir in den Ferien fiir einen solchen Tagesanfang. Dann werden Brotchen gestrichen, Rucksicke ge-
packt, Wiirste geholt in der Metzgerei, und los geht der Familien-Zug zum Bergsee oder ins Strandbad. — Dort
angekommen erstellt man das richtige Tenue, ein Hiitchen zum Schutz fiir die kleinen Kopfe — und natiirlich
wird unter groBem Strauben auch die Sonnencréme eingestrichen. So, und nun wire man eigentlich frei, zu tun
und zu lassen, was

einem gefdllt . . . @ Ja, was gefillt — darliber nun gehen die Meinungen entschieden auseinander. Ich habe
verschiedentlich etwa das Folgende beobachtet: Die Kinder der eben erst angekommenen Familie dort driiben
maochten sofort essen. Aber nein, das gibt es nicht. Gegessen wird erst um zwolf Uhr, jetzt wird gebadet! — An-
dere mdchten spielen mit Kesseln und Schaufeln und Ball. Und schon kommt die sehnige Mutter, bindet ihrer
Denise ohne Umschweife den Schwimmgurt um und zieht sie zum Erlernen der rhythmisch richtigen Bein- und
Armbewegungen sogleich kréftig ins Tiefe hinaus. Mutig stiirzt sich der Vater nebenan als Vorbild in die Fluten,
strampelt, jauchzt und bespritzt das zégernde Méddchen. Es beginnt zu schreien, will ans Land ... gerade das
aber ermuntert die Mutter, in ihren Kiinsten der Wasserangewdhnung umso energischer fortzufahren. — Und
unterdessen spritzt auch der kleine Franz, der zum «Braunwerden» zwangsweise und vollstdndig der Sonne aus-
gesetzt worden ist, am Ufer und wird von einer alten Dame, die sich ausgerechnet da niedergelassen hat, zu-
rechtgewiesen. Was dem Vater erlaubt ist, ist

dem Franz eben nicht erlaubt. — Badefreuden? K Es muB heute alles und iiberall sehr flott zu- und hergehen.
Die Neigungen und Stimmungen, Alter und Charaktere mdgen so verschieden sein, wie man sich nur denken
kann — immer hat jeder und jede flott zu sein und die Flottheit in jeder Situation zu demonstrieren. Auch un-
seren Jiingsten wird beizeiten diese Haltung beigebracht. Auch im Strandbad, auch in der Freizeit, sogar in den
Ferien miissen Leistungen, Anstrengungen sichtbar werden, nur dann hat man «etwas» von so einem
Ausflug. — ge==g

Aber was? L“ Man konnte die Gewichte auch anders legen: aufs Spielen, aufs Herumsitzen, aufs Lachen, aufs
Geschehenlassen, wie es gerade kommt. Ich glaube, das wiirde eigentlich mehr anregen und das gibe
uns sicher viel mehr Kraft fiir jene Gelegenheiten, in denen wir uns dann wirklich bewidhren und zu-
sammenneh- ppy

men miissen. Ml Erziehung zur Leistung und zur Selbstbeherrschung in Ehren. Sicher hat sie eine groBe vor-
bereitende Aufgabe — dann und wann, aber nicht von A bis Z, vom Morgen bis zum Abend, von der Wiege bis
zur Bahre. — Das Leben hat unter anderem auch den Sinn, einfach da zu sein, das Da-sein zu haben, ganz ohne
Zweck und Ziel. Kénnen wir das wieder lernen?

Beat Hirzel




	Die Sonne scheint für alle Leut

